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Adresse Krankenkasse 







     
                                           XX.XX.XXXX
Widerspruch gegen Ihren Bescheid vom XX.XX.XXXX – Versichertennummer: XXXX
Begründung:

Meine Tochter kann aufgrund ihrer Erkrankung, nicht sprechen lernen und sie versteht Anweisungen nicht. Dadurch kann sie weder Fragen stellen noch kann sie Gesagtes verstehen. Das bedeutet, dass sie sich weder emotional, noch kognitiv weiterentwickeln kann. Sie benötigt Gebärdensprache, um überhaupt einmal in Zukunft bildungsfähig zu werden. 

Ich erwarte von Ihnen die vollständige Stellungnahme des MDK in schriftlicher Form, auf die ich gespannt bin, da der MDK meine Tochter weder kennt, noch ihre Behinderung einzuschätzen weiß. Der Talk 20 + war ein Versuch mit unserer Tochter Kommunikation aufzubauen, doch ist diese Methode für sie nicht erfassbar, im Gegensatz zur Gebärdensprache. 

Zu Beurteilung der Software und Begleitbücher empfehle ich Ihnen die Urteile auf der Seite vom Verlag Karin Kestner zu studieren: 

http://www.kestner.de/n/verlag/produkte/tommycd/sozialgerichtsurteil-tommy.htm 

Auszug aus dem Urteil:

"... Aufnahme von grundlegenden Informationen und fördert damit das Erlernen eines lebensnotwendigen Grundwissens und die Entwicklung des Denkens. Damit betrifft das strittige Hilfsmittel in Bezug auf die vorliegende Sprachentwicklungsstörung (auch Einf.) bei hochgradiger, bis an Taubheit grenzender Innenohrschwerhörigkeit beidseits einen nicht unerheblichen Ausgleich bezüglich eines elementaren menschlichen Grundbedürfnisses.“ 

Wie Sie dem Urteil entnehmen können, ist das Lernprogramm Tommys Gebärdenwelt nicht als sonderpädagogisches Material eingestuft, auch nicht nur zum Erlernen eines Grundwortschatzes geeignet, sondern wird als einzige Möglichkeit gesehen, einem Kind grundlegende Informationen und Erlernen von lebensnotwenigem Grundwissen zu ermöglichen. Dies gehört in den Bereich der Krankenkasse. 

Das Urteil enthält Weitere für Sie wohl nicht erkennbare Begründungen, die ich gern noch mal zitiere.

Dass die Gebärdenssprachsoftware nicht in dem Hilfsmittelverzeichnis der

Spitzenverbände der Krankenkassen gem. § 128 SGB V enthalten ist, begründet

ebenfalls keinen Ausschluss aus der Leistungspflicht der Krankenkasse. Die

Vorschriften zum Hilfsmittelverzeichnis ermächtigen nicht dazu, den Anspruch des

Versicherten einzuschränken, sondern nur dazu, eine für die Gerichte unverbindliche

Auslegungs- und Orientierungshilfe zu schaffen (ständige Rechtsprechung des BSG

- vgl. SozR-3-2500 § 33 Nr. 16, 20 und 25 sowie zuletzt SozR-4-2500 § 33 Nr. 13).

Zur Versorgung mit Hilfsmitteln hat das BSG in ständiger Rechtsprechung deutlich

gemacht, dass der gesetzlichen Krankenversicherung allein die medizinische

Rehabilitation obliegt, also die möglichst weitgehende Wiederherstellung der

Gesundheit und der Organfunktionen einschließlich der Sicherung des

Behandlungserfolges, um ein selbständiges Leben zu führen und die Anforderungen des Alltags meistern zu können (BSG SozR-3-2500 § 33 Nr. 46).

Es ist laut Urteil nicht relevant, dass das Hilfsmittel nicht gelistet ist. Für die Kommunikation in unserer Familie ist es unabdingbar mit Gebärdensprache, auf die unsere Tochter reagiert, zu kommunizieren. Der MDK sollte auch auf der Seite vom Verlag lesen, für welche Behinderung die Software eingesetzt wird. 

http://www.kestner.de/n/verlag/produkte/tommycd/tommycd-einfuehrung.htm 

Die Software ist speziell für Kinder entwickelt, nicht eine Anleitung für Eltern.

Um in der Familie eine funktionierende Kommunikation aufzubauen, ist die Gebärdensprache, die wir gemeinsam erlernen, unersetzlich.

Es geht hier eindeutig um das gemeinsame Lernen einer Sprache in der Familie, die für unsere Tochter die einzige Möglichkeit ist, Wissen zu erwerben und zu erweitern. 

Zu Hause und in täglicher Kommunikation benötigt meine Tochter Gebärdensprache, um ihre Bedürfnisse an Kommunikation abdecken zu können. Ihr stünde mit der Gebärdensprache ein vollständiges Sprachsystem zur Verfügung, mit dem sie erst in der Schule lernen, auch ein Abitur und Studium zum Beispiel mit Dolmetschern absolvieren könnte. Sie verweigern ihr ein Hilfsmittel, welches für sie die einzige Möglichkeit ist. Das grenzt an Kindeswohlgefährdung.
Bei einer einfachen Beantragung einer Software im Werte von ca. 255,00 Euro einen medizinischen Dienst mit einem Gutachten zu beauftragen, ist für mich Geldverschwendung.

Ich weiß nicht, was ein Gremium von Fachärzten kostet, die sich zusammensetzen und über eine Mädchen und ihre Bedürfnisse sprechen, die sie noch nie gesehen haben, doch könnte ich mir vorstellen, dass das Honorar schon bei weitem die Kosten, der für uns so wichtigen Software und der Begleitbücher, übersteigt. Wirtschaftlichkeit, wie Krankenkassen oft so schön schreiben, wird hier wohl nicht beachtet und ob das noch Maß der Notwendigkeit ist, mag ich bezweifeln!

Um weitere resultierende Behinderungen zu vermeiden, wie geistige, kognitive und soziale,  bitten wir nun um schnellstmögliche Bewilligung der Software und Begleitbücher „Tommys Gebärdenwelt 1-3“. Wir machen darauf aufmerksam, dass wir auch gerichtliche Schritte nicht scheuen werden. Und wie Sie der Verlagsseite entnehmen können, sehen die Gerichte es anderes als Ihre Krankenkasse und von Ihnen beauftragte MDK.
Mit freundlichen Grüßen
